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Der Gewinn des Jahres.
Die Zeit iſt gekommen, wo der Geſchäftsmann

allmählich daran geht, zu überrechnen, was ihm das
Jahr gebracht hat, ob ſein Vermögen größer geworden,
ſein Haus beſſer beſtellt iſt, als es vor 12 Monaten
war. Noch fehlt allerdings der Ertrag des Dezember
monates, der in manchen Berufen den Ausſchlag giebt,
aber wer ſeiner Vorgänger Segen oder Unſegen kennt,
der weiß den Ertrag auch der vier letzten arbeitsreichen
Wochen des Jahres ungefähr richtig einzuſchätzen.
Und die Leiter der großen Handelshäuſer ſchmunzeln
vergnügt, wenn ſie den Beiſtift aus der Hand legen
und die Summe betrachten, die ſie herausaddiert und
multipliziert haben. Sie dürfen mit dem Ergebniß
zufrieden ſein, es war ein fruchtbares Jahr.

Die Aktiengeſellſchaften, die ihre Rechnungen am
1. Oktober abzuſchließen pflegen, haben die diesjährige
Dividende verkündet, und die, bei denen Kalender und
Geſchäftsjahr ſich decken, laſſen bereits von den
Zeitungen prahlend hohe, vorausſichtliche Ertragsziffern
mittheilen. Es iſt ein luſtiges Blühen und Wachſen
in der Jnduſtrie, faſt jede Fabrik, jedes Werk eine
Goldgrube, wenn ihre Begründer und Eigenthümer
nur rechtzeitig Gold hineinzuſtecken vermochten. Man
ſoll nicht glauben, wie reich das Gold trägt. Und die
„Konjunktur“ iſt immer unverändert günſtig, die Aus
ſichten glänzend. Es war ein fruchtbares Jahr.

Dank dem allgemeinen Aufſchwung von Handel
und Jnduſtrie vermochten es auch die darin Angeſtellten
zu einer erfreulichen Verbeſſerung ihrer Lage zu bringen.
Die Löhne der Arbeiter die Gehälter ſteigen. Aus
allen großen Städten mit ſtarker Jnduſtriearbeiter
bevölkerung und ausgedehntem, kaufmänniſchem
Beamtenthum kommt die Nachricht, daß die Sparkaſſen
einlagen ſich um hohe Prozentſätze gehoben haben.
Und dabei ließ man ſich doch an Vergnügungen und
Erholungen kaum etwas abgehen. Es war ein frucht
bares Jahr.

Eine Schicht des Volkes freilich, und wahrlich nicht
die ſchlechteſte, nicht die trägſte und unfähigſte, hat nicht
theil genommen an dem ſchier überreichen Segen. Jhr
fielen keine Millionengewinne in den Schoß, zu ihr
drang durch keinen Kanal der gleißende, goldene
Strom. Niemand ſtand der deutſche Landwirth an
Fleiß und Regſamkeit nach. Ja, ſeine Knechte und
Mägde, die mit den Augen des Neides auf die Städter
ſehen, beklagten ſich hier und da heimlich darüber, daß
auf dem Lande der Arbeitstag viel mehr Stunden habe
als in der Stadt. Jhm kamen ſolche Gedanken nie,
ruhelos ging er ſeinem anſtrengenden Geſchäft nach,
immer in Sorgen der Himmel könnte in weniger als
einer Stunde vernichten, was monatelang ſaure Mühe
der Erde abgerungen hatte. Das verfloſſene Jahr
war trotz allen Wetterunglücks für den Landmann
keins der trübſten und ſchwärzeſten. Eine vernünftige
Geſetzgebung, die den ſchamloſen Ausſchreitungen des
Börſenſchmarotzerthums einen Riegel vorgeſchoben hatte,
ſchaffte ihm einigermaßen erträgliche Preiſe für ſeine
Erzeugniſſe. Aber zur Befreiung von Schulden und
anderen drückenden Laſten half auch dies Jahr ihm
nicht. Die Sonne drang nicht durchs Nebelgewölk,
dunkel und drohend liegt die Zukunft da. Wieviel
Berufs und Standesgenoſſen ſind wieder um Haus
und Hof gebracht, wieviel kleines Glück iſt wieder
zerſtört worden! Und nur die Hoffnung bleibt dem
Wackeren, der ſeufzend ſeine Jahresrechnung aufmacht.

Jn den gewaltigen Schaufenſtern nebenan funkelt
und flimmert es von Licht und Augenblendung; in
unabſehlicher Reihe drängen ſich die Käufer heran,
wimmeln in ſchwarzen Scharen durch die ſtrahlenden
Geſchäftsräume, ſo daß abends die Angeſtellten des

Halle a. 5., den 2. Dezember 1899.

großen Bazars ſchier zuſammenbrechen vor Ueberan

Jn Deinen beſtrengung und tötlicher Müdigkeit.
ſcheidenen Laden, Handwerksmann, aber verirrt ſich
nur ſelten ein alter Kunde. Er bleibt Dir treu, weil
er den neumodiſchen Schwindel nicht mitmachen will,
der in ſeiner mißduftenden Schlammflut Redlichkeit und
Recht erſtickt; er bleibt Dir treu, weil er Dir lange
Jahre hindurch treu geblieben iſt und ſich nun auf

Er iſtſeine alten Tage nicht mehr verändern mag.
einer unter Tauſenden. Und der Handwerker ſieht
ſeine Werkſtätte veröden, ſieht, wie jeder Tag ihn dem
Abgrund näher ſchiebt, denkt mit Grauſen an die
Jahreswende, wo er ſo vielen, ſo vielen Verpflichtungen

Und keine Ausſicht auf Hilfe, keinenachkommen muß.

Hoffnung Jahr für Jahr wird es ſchlimmer.
Wirſt Du im nächſten Jahre um dieſe Zeit noch hier
ſtehen Oder haben ſie Dir dann ſchon Dein letztes
genommen.

Es war kein fruchtbares Jahr, es war ein furcht
bares, ein Jahr des Fluches.

Auf die Höhen fällt ein Blick, und mit Vergnügen
weidet er ſich an dem ſonnigen Lichte, das ſie umſtrahlt.
Nach den Höhen allein ſchauen ſie, die begeiſterten
Thones von unerhörtem Aufſchwunge alles wirthſchaft
lichen Lebens ſprechen, und das millionenfältige Elend
in der Tiefe, die erbarmungsloſe Zerſchmetterung der
Kleinen, die ſo lange dort wohnten, glücklich in be
haglicher Enge, zufrieden mit Wenigem, ſie über
ſieht man. Weſſen Auge aber das Dunkel durch
forſcht hat und weſſen Herz dann faſt ſtill ſtehen wollte
vor Schrecken und Zorn, der vermag nicht mehr einzu-
ſtimmen in den dröhnenden Jubel über die „andauernd
günſtige Konjunktur“. Der weiß, daß das Verderben
lauert hinter Scheinpracht, hinter dieſem aufgedonnerten
Reichthum einiger glücklicher Spekulanten, Handelsherren

und Fabrikdirectoren. Der ſieht in all dem prangen
den Geflimmer dieſer Zeit Gomorrhaglanz. Und heißer
als zuvor wird in ſeiner Seele der Wunſch aufſteigen,
daß bald, ehe es zu ſpät iſt, der Siegfried komme,
der den deutſchen Mittelſtand befreit, der Tag der
Winterſonnenwende.

Halle.
Eine Bitte.

Wieder müſſen wir heute unſere Leſer dringend
erſuchen bei unſeren Jnſerenten zu kaufen und ſich
ſtets auf die „Halleſche Reform“ zu berufen es
iſt dies der einzige Weg unſer Blatt groß zu machen.
Bei dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte hat gewiß
Jeder von uns Bedürfniſſe, auch die hereingebrochene
Winterszeit veranlaßt verſchiedene Einkäufe. Berück-
ſichtigen wir in erſter Linie die in unſerem Blatt an
zeigenden Geſchäfte und halten wir es für unſere
Pflicht hier zu kaufen wir tragen damit ungemein
für die Entwickelung unſerer Sache bei.

Nehmen wir uns endlich einmal die Deutſch
Oeſterreicher zum Vorbild, dann werden wir auch bald
beſſer vor ärtskommen.

Alſo fort mit der Halbheit, ganzen Männern
gehört die Zukunft!

Sollen wir auch daran ſchuld ſein? Der
Beſitzer der Kaiſerſäle iſt in die mißliche Lage verſetzt,
inſeriren zu müſſen: „Unvorhergeſehener Verhältniſſe
halber iſt am Sonnabend den 2. December, Sonnabend
den 9. December und Donnerstag den 21. December
der große Saal frei geworden „Unvorhergeſehene
Verhältniſſe“, das iſt gut geſagt, hätte Herr Meier
unſeren Mahnruf vor ſeiner Uebernahme befolgt, dann
konnten die Verhältniſſe nicht eintreten. Die Herren
Sozialdemokraten werden Herrn Meier hoffentlich aus

6. Jahrgang.
ſeiner Verlegenheit helfen. Wenn Herr Meyer etwa
glaubt uns dadurch, daß er zu unſeren Jnſerenten
läuft und dieſen androht nichts mehr bei ihnen kaufen
zu wollen, wenn ſie noch in der Reform inſeriren, eine
Niederlage beizubringen, dann irrt er ſich gewaltig.
Ein Gaſtwirth iſt in Halle noch keine ſolche Größe
geworden, einer Zeitung, die die Wahrheit ſchreibt, das
Lebenslicht ausblaſen zu können. Wir können Herrn
Meier aber den guten Rath ertheilen, es mit ſeinen
Einkäufen einmal bei der Judenſchaft zu verſuchen,
dieſe ſoll eine dankbare Kneipgeſellſchaft erbringen.

k. Die Judenfrage am Ende des 19. Jahr
hunderts. Unter dieſem Titel hat Dr. W. Gieſe eine
Broſchure erſcheinen laſſen (96 Stn. 1,20 in
der die Verhandlungen des Hamburger Parteitages
über die Judenfrage wiedergegeben ſind. Wir behalken
uns vor, auf die anregende Schrift demnächſt zurück
zukommen. Jn einer kleineren, nur 1 Bogen ſtarken
Volksausgabe iſt gleichzeitig ein Auszug aus dem
vom Verfaſſer auf dem Parteitage erſtatteten Referat
erſchienen. Dieſer Auszug (Volksausgabe) iſt zur
Maſſenverbreitung beſtimmt. Dementſprechend ſind die
Preiſe feſtgeſetzt wie folgt: 1 Stck. 10 Pf., 10 Stck.
50 Pf. 35 Stck. 1 125 Stck. 4 und 500 Stck.
10 Die große Ausgabe wie die Volksausgabe
kann durch jede Buchhandlung bezogen werden.

Halle. Ein nener Streik im Baugewerbe ſcheint
ſich bei uns vorzubereiten. Bekanntlich haben die
Maurer in dieſem Sommer bereits einen ſolchen durch
geführt, indem ſie die Gelegenheit des Kaſernenbaues
für das Artillerieregiment benutzten. Der Magiſtrat
hatte damals einen Druck auf die Arbeitgeber ausgeübt
und ſomit indirect die Streikenden unterſtützt. Jetzt
benutzt die Socialdemokratie den Umſtand, daß „der
hieſige Arbeitgeberverband für das Baugewerke“ einen
Arbeitsnachweis für Maurer, Zimmerer und Bauarbeiter
eingerichtet hat, um mit dem Generalſtreik zu drohen.
Sie fordert, daß Arbeitsnachweiſe nur unter gleich
berechtigter Mitwirkung von Arbeitgebern und Arbeil
nehmern errichtet werden. Daß man bereit iſt, ſofort
mit allen Mitteln in den Kampf einzutreten, ergiebt ſich
ſchon aus der Thatſache, daß die Maurer und Zimmerer
bereits in Verſammlungen zu der Frage des Streiks
Stellung genommen.

Halle. Die Firma Kramer K Co. erklärt die
Mittheilung von dem Fallenlaſſen des Projects der
elektriſchen Bahn HalleLeipzig für unrichtig; die Rück
gabe der dem Saalkreis geſtellten Caution von 6000
ſei beantragt, weil dieſe die Grundbeſitzer gegen etwaige
Flurbeſchädigungen gelegentlich der Vorarbeiten ſicher-
ſtellen ſollte, und weil dieſe Vorarbeiten ſeit Jahr und
Tag beendet ſeien. Die Verzögerung der Ausführung
der Bahn komme von dem Widerſtand Leipzigs gegen
die Einführung der Bahn in das Jnnere der Stadt her.

Eine öffentliche Bekanntmachung der für das
Militär verbotenen Locale iſt unbedingt erforderlich, da
mit die zu Weihnachten auf Urlaub kommenden Soldaten
nicht Gefahr laufen, unbewußt das Verbot zu übertreten.

Das Verbot des Generalcommandos, wonach
Militärmuſik in ſozialdemokratiſchen Localen nicht ſpielen
darf, geht ſogar über unſere Stadtgrenze. Ein Wirth
in Teutſchenthal, der ſeine Exiſtenz nicht bei der
rothen Garde ſuchte, weil er ſich ſagte, die verderben
dir nur dein ſpäteres Fortkommen, hatte die Capelle
der hieſigen Artillerie engagirt, die Genehmigung wurde
aber erſt ertheilt, nachdem eine Beſcheinigung des
Amtsvorſtehers beigebracht wurde, daß der Wirth
ſozialdemokratiſche Verſammlungen in ſeinem Local
nicht dulde. Die hieſigen Saalbeſitzer werden an den
ihnen vorgeworfenen Knackmandeln lange knacken können.

Wir meinen, die Geldgier darf die Moral bei einem
deutſchen Manne nicht verdrängen.

Verleger und verantwortlicher Redakteur: C. Schröder, Halle a. S Unterberg 3. Druck von G. Bernhardt, Halle a. S., Fernſprecher 902.



Verworrene Rechtsbegriffe werden auch
hinfort im Volke vorherrſchen zum Vortheile des
Rechtsanwaltſtandes. Unſer Leitartikel in letzter Nummer
hat uns verſchiedenartige Zuſchriften eingebracht, von
denen viele beweiſen, daß in manchen Köpfen ſo recht
verworrene Rechtsbegriffe wühlen. Dieſen Briefſchreibern
wollen wir nur kurz erwidern: Leben und leben laſſen.
Alle Menſchen können nicht den gleichen Erwerbszweig
ergreifen, das bedingt ſo mancherlei Umſtand. Die
Menſchheit beſteht aus verſchiedenen Berufszweigen,
welche ſich ergänzen. Aber jede auf redlichen Erwerb
gerichtete Thätigkeit iſt von Haus aus eine berechtigte.
Jeder einzelne Beruf verdient von den anderen geachtet
zu werden. Gerade Letzteres erſcheint bei den Fach
juriſten als ein Unding. Der S 157 des B. G. B.
erſcheint in neuer Faſſung. Gegen die darin ausge
ſprochene Zulaſſung ſind nun die Fachjuriſten in ihrem
traurigen Eigennutz bei der Arbeit. Ein Beiſpiel, wenn
auch nicht aus Halle, iſt zu unſerer Kenntniß gekommen,

Ein bisher zugelaſſener Rechtsconſulent reichte,
der miniſteriellen Vorſchrift entſprechend ſein Geſuch
bei dem Amtsgericht ſeines Bezirks um Zulaſſung im
Sinne des 8 157, Schlußſatz der C. P. O., neue
Faſſung, ein. Der Richter nahm dasſelbe wohlwollend
entgegen. Nun aber hörte ein Königl. Notar und
Rechtsanwalt davon und ſetzte Himmel und Hölle da
gegen in Bewegung, ſo, daß der Richter ſchließlich den
Rechtsconſulenten bat, ſein Geſuch zurückzuziehen, es
ſolle doch alles beim Alten bleiben. (Der Richter
meint es wohl ehrlich, er kann aber für ſeinen event.
Nachfolger keine Garantie leiſten D. R.)

Der Rechtsconſulent hat dann dem Wunſche des
Richters entſprochen. Sind das nicht beſchämende
Zuſtände, die geeignet ſind, das Anſehen des Rechts
zu beeinträchtigen? Hier iſt ein Reſultat der ver
worrenen Rechtsbegriffe!

In Preußen haben ſich die hohen Geiſter hin und
her geſtritten, wie man die Nichtrechtsanwälte am
vortheilhafteſten taufen könnte, damit die Fachjuriſten
keinen Schaden an ihrem Geldſäckel nehmen. Ein
findiger Kopf kam auf den Ausdruck „Prozeßagenten“.
Ob der Ausdruck als paſſender anzuſehen iſt, iſt
allerdings reine Geſchmackſache; aber er iſt jedenfalls
undeutſch und gegen den Zug der Zeit, welcher auch
in der Geſetzgebung entſchieden auf Ausmerzung der
Fremdwörter und beſtimmt gegen die Einführung neuer
gerichtet iſt. Warum ſolche Perſonen nicht einfach als
Prozeßführer bezeichnet werden, will nicht einleuchten.
Wahrſcheinlich haben die Ausdrücke Handlungsagent,
Poſtagent u. ſ. w. als Muſter gedient.

Warum gerade in Preußen der Rechtsanwaltſtand
ſo in Schutz genommen wird, iſt wohl daraus zu
entziffern, daß die Verbrecherliſte bei uns in dieſem
Stande noch nicht allzugroß iſt. Es gingen in letzter
Zeit folgende Nachrichten ein.

Düſſeldorf. Die Spur des ſeit einigen Monaten
flüchtigen Notars Oskar Krauſe ſoll in Griechenland
ausfindig gemacht worden ſein.

Preßburg; der bekannte Rechtsanwalt Pekovich hat
ſich erſchoſſen. Er hinterläßt unbeglichene Börſen
differenzen in Höhe von 250 000 Gulden.

Coblenz: Seit Kurzem wird der Rechtsanwalt
Flohr hierſelbſt vermißt. Stock und Hut desſelben
wurden in der Nähe des Zollhauſes am Rhein gefunden.
Jn der Frühe, etwa gegen 4 Uhr ſoll Flor ertrunken
ſein (1?)

Trier. Ein Referendar am hieſigen Landgericht
wurde wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung
verhaftet und erhängte ſich im Gefängniß.

Ein Rechtsanwalt als Wucherer. Die Anwalts
kammer zu Frankfurt a. M. hatte ſich dieſer Tage mit einem
eigenartigen Fall zu befaſſen. Ein in Wiesbaden
anſäſſiger Rechtsanwalt war des Wuchers beſchuldigt
worden worauf die Kammer zur Einleitung des
Disciplinarverfahrens angegangen wurde. Die Er
mittelungen ergaben, daß hierzu kein Anlaß vorlag,
weil die Angelegenheit zunächſt vor den Strafrichter
gehöre! Die Angelegenheit wurde daher dem Land
gericht Wiesbaden zur weiteren Veranlaſſung übergeben,
das bereits verſchiedene Zeugen durch den Unterſuchungs
richter vernehmen ließ. Mehrere der bekannteſten
Kavaliere und Lebemänner Wiesbadens ſollen in die
Affäre verwickelt ſein.

Wie ſieht es nun im Lager der Rechtseonſulenten
aus Kein Stand iſt rein, aber woher kam es, daß
auch Rechtsconſulenten auf ſchiefe Bahnen geriethen?
Die Schuld trägt immer die bisher gegen dieſe Leute
ausgeübte Willkürherrſchaft. Der Rechtsconſulenten-
ſtand hat durch Zuſammenſchluß in Jnnungen eine
Säuberung von den zweifelhaften Elementen vor
genommen und ſind nur noch ſolche als Rechtsconſulenten
anzuſehen die Aufnahme in den Jnnungen gefunden
haben.

Jedem, ſtehe er ſo hoch wie er wolle, der nun
weiter bemüht iſt, dem Rechtsconſulentenſtande ſeine
Exiſtenzberechtigung zu vernichten, rufen wir die ernſten
Worte Lavaters in Erinnerung

„Sprich nie Böſes von einen Menſchen,
wenn Du es nicht gewiß weißt, und wenn
Du es gewiß weißt, ſo frage dich:
warum erzähle ich es?“

Aus dem Gerichtsſaal. Der and. jur. Daniel
Graf zu Rantzau hat im trunkenen Zuſtande ſich einer
Beleidigung, Widerſtand gegen die Staatsanwaltſchaft
t. ſ. w. ſchuldig gemacht. Das Schöffengericht

verurtheilte ihn (mildernde Umſtände) wegen Vergehen
zu 35 wegen Uebertretung zu 5 Geldſtrafe.
Der Herr Graf wird wohl ſpäter nicht Richter ſpielen.

Die Beleidigung des Magiſtrats, welche ſich
der Redacteur der Halleſchen Zeitung, durch Kundgabe
ſeiner Meinung über das Verbot von Halten einer
Rede auf dem Marktplatze Studenten Angelegenheit)
ſchuldig gemacht hat, muß er mit einer Geldſtrafe von
50 büßen.

Da muß die Sache ſchon böſe geweſen ſein,
wenn man hört, daß wegen ſchwindelhafter Reklame
in Magdeburg Siegmund Schleſtnger und Ehefrau
von der Strafkammer mit 1000 A. bezw. 800
Geldſtrafe und 300 Geldbuße beſtraft worden ſind.

Schwindelhafte Reklame ſollte der hieſige Schuh
waarenhändler Leopold Sternberg losgelaſſen haben
wogegen die SchuhmacherJnnung proteſtirte. Er hatte
in ſeinen Jnſeraten hervorgehoben, er habe eine Special
Fußbekleidung, Sternbergs Kinderſtiefel hätten eine
ſinnreiche Vorrichtung, er verkaufe ſolche zit I 2).
Ferner hat er von einer Marke Sternberg geſprochen,
die in Fachblättern als beſte Fabrikate hervorgehoben
wordem wäre. Der Jnnungsmeiſter hat im Civil
prozeſſe ein Urtheil erſtritten, wonach Sternberg
verurtheilt worden iſt, ſolche Reclame zu unterlaſſen:
Die Reclame iſt alſo ſchwindelhäft geweſen 1. des
Geſetzes vom 27. Mai 1896). Nun ſollte St. noch
ſtrafrechtlich verfolgt werden, wozu am Mittwoch die
Verhandlung vor dem Schöffengericht ſtattfand. Die
ſchwindelhafte Reclame war als vorhanden angeſehen,
dennoch ſprach das Gericht den Angeklagten frei, da
nach S. 4 d. Geſ. der Beweis nicht als erbracht an
geſehen wurde, daß Sternberg die unwahren Thatſachen
wiſſentlich behauptet habe. Der Obermeiſter hob in
ſeiner Rede wohl hervor, daß der Angeklagte ſchriftlich
gewarnt worden ſei, derartige Reclame zu unterlaſſen,
andernfalls er verklagt würde worauf Sternberg
mündlich geantwortet habe, die Jnnung ſolle nur klagen,
das ſei für ihn nur Reclame. Die Prozeßführung
ſchwebt bereits ſeit 1897 und hatte Sternberg nun
Zeit genug, die Deutung ſeiner Reklame von der
Wiſſentlichkeit abzuſchwächen. Sternberg behauptet
u. A. die Kinderſchuhe hätten bei andern Schuhmachern
Pappkappen, legte auch ſolch ein Paar vor, die er bei
Tack gekauft habe. Eine ſinnreiche Vorrichtung wurde
an den Schuhen nicht gefunden, die Behauptung,
vielmehr als Unſinn hingcſtellt. Bei Klarſtellung der
Reclame betreffs aller Größen und Weiten erklärte
Sternberg: „Meine Kunden haben nur ſchmake
Füſze!“ Dabei gings uns gleich durch den Sinn:
wo muß da die plattfüßige Judenſippe kaufen Die
Staatsanwaltſchaft beantragte 500 Geldſtrafe.
Das Urtheil nahm Sternberg lächelnd entgegen zumal
die Koſten die Staatskaſſe trägt.

Der Vertreter der Jnnung, Rechtsanwalt Suchsland,
hatte ſich kurz nach Eröffnung der Verhandlung ent
fernt, weil er anderswo zu thun hatte, ließ ſich auch
nicht wieder blicken, trotzdem die Verhandlung drei
Stunden in Anſpruch nahm. Durch ſolches Verhalten
kann die Behauptung, es ſind genug Rechtsanwälte
in Halle, die eine Zulaſſung von Rechtsconſulenten nicht
rechtfertigten, als widerlegt angeſehen werden. Der
Obermeiſter Arndt vertrat daher ſeine Sache in aus
gezeichneter Art und Weiſe.

Der Fall Blochert, (Berliner Jude) der ſich als
Zeuge die Fahrt zweiter Güte bezahlen. ließ. aber
dritter Klaſſe gefahren war und deshalb wegen Betrugs
angeklagt wurde, iſt von der Staatsanwaltſchaft nieder
geſchlagen.

Der Jude und der Friedhofsgärkner. Die Leſer werden
ſich noch erinnern, daß ein Friedhofsgärtner Unterzeuge
von dem Kaufmann J. Schloßmann geliefert erhielt,
die er aber nicht beſtellt haben wollte. Die Frau des
Gärtners ſandte das Packet zurück, Schloßmann nahm
es wieder an, forderte trotzdem Bezahlung von
95 50 Jn Folge Unkenntniß wurde der Gärtner
verurtheilt, es erfolgte Pfändung, dann Jnterventions
prozeß, ſodaß Schloßmann nichts erreichte. Er trieb
den Schuldner zum Affenbarungseide, auch hierdurch
bekam er kein Geld. Waare lieferte er nicht, trotzdem
verſuchte er den Preis herauszuſchlagen. Der Gärtner
erſtattete Anzeige wegen Betrugs und Urkundenfälſchung:

Jn dieſem Verfahren ſtellte es ſich heraus, daß der
talentvolle Reiſende Sally Davidſohn heißt. Die
Staatsanwaltſchaft ſtellte aber das eingeleitete Verfahren
ein, weil das Zeugniß des Gärtners allein zur Ueber
führung des Beſchuldigten nicht ausreiche.

Neue Beweiſe ſeiner Iuſchuld hätte der jüdiſche Schuh
wagarenhändler in der Anklageſache wegen unlauteren
Wettbewerb erbracht, ſo berichtet die SaaleZeitung.
Der Berichterſtatter ſcheint. demnach keine hohe Faſſungs
gabe zu beſitzen, oder ſollte ihn das Mitleid erfaßt
haben? Die Sache liegt einfach ſo, Sternberg gab
än, daß er den Sinn ſeiner Jnſeräte anders aufgefaßt
habe als ihm zur Laſt gelegt werde, nur darin wäre
das Erbringen von Beweiſen ſeiner Unſchuld zu er
blicken. Der Berichterſtatter hätte auch die Ausführung

des Richters erfaſſen ſollen, der doch hervorhob: „der
unlautere Wettbewerb ſei erwieſen und leider, ſo
könne man ſagen, verlange S 4 des Geſetzes den Nach
weis, daß der Angeklagte wiſſentlich gehandelt habe.
Ob Jude oder Chriſt, jeder mit gleichem Maße zu
meſſen iſt, ſo muß auch der Berichterſtatter der Saale
Zeitung denken.

Das Adreßbuch 1900 hat auch in dieſem Jahre den
Konkurrenzneid entfacht. Kurze Auseinanderſetzungen
zwiſchen GeneralAnzeiger und SaaleZeitung flogen hin
und her und nun will die SaaleZeitung mit Erhaben-
heit glänzen und ſchreibt: Wer unſere Firma, unſer
Geſchäftsgebahren kennt 2ec. Nun gut, das Geſchäfts
gebaren haben wir kürzlich beleuchtet in der Rabatt
zahlung auf Jnſerate. Die Selbſtüberhebung iſt alſo
keineswegs am Platze. Der GeneralAnzeiger mag ſich
aber gratulieren, wenn die SaaleZeitung Fehler ent
decken ſollte, dann kommt die Kritik.

Aus Nah und Fern.
Sie ſind eben nicht zu faſſen. Ein Landge

richtsdirector als Vorſitzender der Strafkammer hatte
einem Kaufmann das Wort „Unverſchämtheit“ zuge
rufen und zwar in öffentlicher Sitzung. Der Kaufmann
beſaß die Kühnheit, Klage wegen Beleidigung gegen
den Director anzuſtrengen. Vor dem Schöffengerichte
wurde der Angeklagte zu 30 Geldſtrafe und Publi
cation des Urtheils verürtheilt. Jn der Berufsinſtanz
erklärten ſich zwei Richter als befangen, weshalb die
Sache vor ein anderes Gericht verwieſen wurde,
dieſe Richter ſahen ſich nicht als befangen an und
ſprachen den angeklagten Collegen frei, weil der Herr
Director in Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen ge
handelt habe. Daß es ſo kommen würde, hätten wir
dem Kaufmann vorher ſagen können, nun bezahlt er
noch die Koſten und die „Unverſchämtheit“ bleibt auf
ihm ſitzen. Nach den geſammelten Erfahrungen iſt es
rathſam, die Beleidigungen auf der Stelle zu erwidern;
auf welche Art und Weiſe, das muß jeder Fall ſelbſt
lehren.

Jüdiſche Gymnaſiaſten oder „Der Apfel fällt
nicht weit vom Stamme“. Jn der preußiſchen
Provinzialhauptſtadt K. hat ein derartiges Früchtchen,
ein Tertianer im Alter von 13 Jahren einem Mit
ſchüler 50 Pfg. geborgt und dafür ſich wöchentlich
10 Pfg. Wucherzinſen zahlen laſſen.

Das Früchtchen kam mit einem Verweis ſeines
Directors davon. Sein Vater, Rechtsanwalt Dr R.,
mußte vor Jahren ſeinen Abſchied als ReſerveOffizier
nehmen weil er finſtere Sachen gemacht hatte. Um

ein Haar hätte man ihn auch aus dem Anwaltsſtande
ausgeſchloſſen. Der Großvater war ein ſog. „anſtändiger
Jude“. Die Familie iſt reich.

Auf demſelben Gymnaſium war dem jüdiſchen
Sekundaner H. die Führung des Klaſſenbuchs über
tragen worden. H. verwaltete es ganz nach Gunſt.
So ſchrieb er für einen nicht beſtraften Mitſchüler
mehrere Tadel ein. Für die Urkundenfälſchung bekam
er zwei Stunden Karzer. Mit derſelben Strafe wer
den ohne Gnade diejenigen bedacht die jüdiſche Mit
ſchüler necken. Der judenfürchtige Director leiſtete ſich
auch noch folgendes Stückchen: „Jn der Gymnaſiaſten
Tanzſtunde blieb wegen Mangels an Tänzern neben
anderen auch ein hèbräiſches Mädchen einige Male
ſitzen. Darauf hauchte jener ſeine Schüler ſofort an:
dergleichen dürfe nicht vorkommen denn es ſähe wie
Boykottierung aus. Alſo eine offenbare Bevorzugung
der Juden und außerdem ein ganz unzuläſſiger
Eingriff in freinde Rechte zu ihren Gunſten!

„Die jüdiſchen höheren Schüler in K. ſind auch
auf der dortigen öffentlichen Bibliothek ſehr unliebſame
Gäſte. Jhr Benehmen im Leſeſaal iſt ein ſehr
ſtörendes, namentlich dadurch, daß ſie überall herum
ſchnüffeln Und voll Wiſſensdrang, richtiger wohl aus
angeborener Neugierde ihre langen Riecher in alle
aufgeſtellten Bücher ſtecken. Von dieſen ſind ſchon
viele auf räthſelhafte Art abhanden gekommen, durch wen
iſt kaum zweifelhaft. Leider hat man noch keinen der
Diebe faſſen können. Jhre angeborene Geſchicklich
keit iſt eben groß.

Paderborn. Wegen Urkundenfälſchung und Be
trugs wird der jüdiſche Kaufmann Salomon Goldſtein
aus Borgholz ſteckbrieflich verfolgt. Die Staatsanwalt-
ſchäft, welche ſich um dieſen „ehrbaren Staatsbürger
jüdiſchen. Glaubens“ bewirbt, hat in dem erlaſſenen
Steckbriefe als beſonderes Erkennungszeichen ſogenannte
OBeine“ angegeben. Schreckliche „Religionshetze“.

Hat der Mann ne JdeelJn der letzten Sitz
ung des Central Vereins deutſcher Staatsbürger jfü
diſchen Glaubens“ gab es eine Ueberraſchung. Zuerſt
erzählte ein Dr. Kaliſch u. a. Folgendes: „Das Juden-
thum habe der Menſchheit nicht nur in der Vergangen
heit die größten Dienſte erwieſen, es bilde auch Jetzt
noch ein eminent kulturförderndes Element, deſſen Ver
nichtung anzuſtreben ein durchaus verwerfliches Ziel
ſei. Nicht allein die zunächſt betroffenen Juden, alle
Freunde des Rechts und der Wahrheit müßten ſich
zur Bekämpfung des Antiſemitismus vereinigen. Nach
dem dieſe Weisheit unter ſchallendem „Jau! Jau!“
der. Anweſenden geendet, erweckte große Erregung Herr
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Nachstehende Firmen empfehlen sich bestens bei Weihnachts-Einkäufen. er

SHochtfeine aromatische r e o Höleer,
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brosse Weihnachtsausstellung
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Weingrosshandlung Practiſche Geſchenkartikel.
Gr. Ulrichstrasse 44.

en gros Gr. Brauhausstr. 9. en gros.

u MWeihnachtsqeschenken empfehle beosnders V. F. Wollmerche,
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e Gebrauchsgeſchirre c.
zu anerkannt billigen Preiſen.

Chinesigche Hiegenfelle
im NeubauC 7riedrielh Arnold Posamenten für Möbel und Confection.

In Moll u. Herm Felſer, Meohanieohe Strurza per cher
Anstricken.70 9 rose Alric 70 Selbstgestrickte Strümpte in jeder Art.

rigWer

e Große Ausſtellung aller:h Zely Weihnachtsarikel S mann

e e e e WPaſende n T e DWeihnachtsgeſchenke. Kaffee nezüglichkeit der Waaren. 7Oberhemden, HKragen, Cacao
Manſchetten, Chemiſetts, Thee
Serviteurs, Unterzeuge,S Taſchentücher, Hoſenträger, Biscuſts S

Halstücher, Kragenſchoner. Chocoladen. e Fabrik und Lager
vonCravatten e Nur erste Oualitäten zu billigsten Preisen. Reisekoffern u. Lederwaaren

Bei Mehrabnahme Preisermässigung. vom einfachſten bis hochfeinſten Genre.S in ſehr reicher und gediegener Auswahl

empfiehlt e ohne SchnallenRobert Weise, Halle a. S. a ec chul- u. Turnspie mitte als Fussfeld-Bruno Von Schütz h Friedrichspliatz, U. Sehiei er ieetenis und
e H. Krasemann,
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à e20 d Sohmeer- et erlu 9 g Sehmeor 26 Puppen- Klinike

S

gtr. str. 9 Ernst Stemmloer, Br. Steinstrasse u
Schuhwaarenhaus kanges (neben dem Feuerwehr- -Depot)

empfiehlt zu ganz enorm billigen Preisen 9 Reparaturen ſchnell und billigst.
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W Filz-, Stoff, Gummi und Holzſchuhe. und Papierwaaren- Handlung.
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Mäsche aller Art für Herren, Damen und Kinder.
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dann Ponen ten gieh eng a Jeihnochts- Finbdulen

r waren
Müte Mützaern

eigene, gediegene Fabrikate, empfehlen in

Herren- und Damenpelzen,
Pelz-Capes, Muffen und Kragen.
wenn Pelz-Baretts, Colliers,

Herren-Pelzmützen und Kragen,
Fusstaschen, Pelzdecken, Pelzhesätze

u. ſ. w.in größter Auswahl und jeder Fellgattung

zu billigſten Preiſen.
Reparaturen an Pelzſachen werden in eigener

und billig

Aderhold Müller
Jnhaber:

Otto Müſſer
Hürſchnermeiſter.

Halle a. S., 342 Gr. Ulrichſtraße 42

Gummi-

6y. Steinstrasse 15.

Besteht wo 1853.
Tapisserien, Posamenten,

Tricotagen, Wollwaaren,
5

Häkelarhbeiten, Haussegen,
Brautschleier, Brautkissen,

Vereins-Schärpen,
Alexander Blau

bisquits, bonfituren, Marzipan, 27
3

in grosser Auswahl billigst

Chocoladenhaus Bethee

Gr. Ulrichstr. 38. Steinweg 2.
Halle a. S., Leipzigerstr. 99.

e

Als nützliches. Weihnachts
SchuheGummi- für Herren, Damen u. Kinder.

Tischdecken 9Gummi in reizenden Mustern. 2
Schürzen für Damen u. Kinder,

3

1

i. hellen u. dunkl. Muſtern.
J

g.

sgeſchenk empfehle ich:
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Für Kinder von 30 Pfg. an,
Für Damen v. Mk. 1.25 an.

osenträger, Wäsche, Bälle,
Pu Gumm Kämme, Schweissblätter,

Gummischeiben f. Bierflasohen 9

Markttaschen-
Linoleum- an von 65 Pfg. an 9

Teppiche in prach tvollen
Linoleum- Muſtern von Mk. 3,75 9Linoleum- n en

Préoisen. Puslegen ganzer dLinoleum z Wegen ganee

Hugo Nehab Nachf.
Wvecialgeßöſäfttür Enmuntragren, Wachstugh und TLänoleum,

27 Gr. Ulrichſtr. 27.

üSSSSSSSSS7 SS ee

khee hPuapier-Ausſtattung.
Awisſtenkarten,
9 Verlobungs-, Vermählungs-,

Gebupts-, Vodesanzeigen,

ſowie

sämmlliche Drucksachen
liefert zu billigen Preisen in

sauberster Ausführung

Hermann Köhler,
Buchdruckerei und Papierhandlung. 2
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Naumann B. hocharmige
Familien Masehine

m. gebogenem Versohlusskasten.

Reparaturen aller Art billigſt.

Leipzigerstr. 12.

eC A. Boe gelſack 3
Fernſprecher 714 Gr. Alrichſtr. 18

Specialhaus für
Hamenkleiderſtoſfe fertige Kleider, Heiden 8

ſtooffe. Vlonſen, WRorgenröcke, Anterröcke uſw.

empfiehlt: VJSolide und preiswerthe Stoffe 8
in jeder Preislage.

e eFertige Htraßenkleider S
Ballkleider e

Trauerkleider, Jaquetkleider
in vorzüglichem Sitz

und ſauberſter Ausführung.

Anfertigung feiner leider.
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Nähmaschinen Fahrradhandlung

Otto Gisolge Nachfolg.
Inh: Oscar Schilf,

Halle a. S.,

Gr. Steinstrasse 83.
Reichhaltiges Lager in:

Nähmaschinen
aller Systeme.

De Reelle Bedienung. r
Gewähre Theilzahlungen.

er
H l Mässige Preise,

Aparteste Neuheiten echt engl. „Winter- Westen“.

r r tür das Alter von 8 Jahren an.

Choeoſale, laeao, ſhee, bafee, u Emil König
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e4
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alle a. O.
jetzt. Alte Promenade 10 gegenöber dem Stadttheater.

e Atelier feinerer Herren-Moden
Fachmännische Bedienung

Schmeerſtraße 27 eStrümpistrickere. Honigkuchen,
Die Fir erhäJagdesten, Handschuhe. lLebkuchen, a hre en u

li 7 nr Chinas und Japan waaren einfachen wie führt nur wirk
lich ſolid gearbeitete

u o Fabrikate
und leiſtet für Haltbarkeit und W
ſchöne Paßform Garantie.

Nur mäßige Preiſe.

Schirm-
FabrikF. B. Heinzelt r

Haupt-Geschäft 2tes Geschatt
98 Gr. Viriepstr 57Leipzigerstr.

gegenüber gegenüberWeddy-Pönicke. P. A. Patz.
Spazier-

Stöcke

Reparaturen

Bezüge

S

0

e

Nachfolger,

Inh.: Franz Schneidler.Halle a. S, Gr. Steinstrasse 9. 5

Brauf-dusstattungen. d
Tischzeuge, Handtücher,

Geschirrtücher-
Herren wäsche nach Maass.

Damenwäsche, Bettwäsche-
Bettwaaren. Federn, Stepp-

decken, Bettdecken,
Neuheiten in: Gardinen, Cravatten,

Tricotagen.
Erstlings-Ausstattungen-
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J. Beilage den Halleſchen Reform“.
Nr. 48. Halle a. S., den 2. Dezember 1899.

Lewin in der Diskuſſion. Er rieth den Juden, erſt
die ſchmutzigen Elemente in den eigenen
Reihen, Wucherer, Schwindler, Volksausbeuter zu
bekämpfen, dann werde der Antiſemitismus bald be-
deutungslos werden. Statt deſſen begingen die Juden
die unglaubliche Thorheit, ſich mit allen jüdiſchen Ver
brechern ſolidariſch zu erklären und einzelne dieſer
Leute ſogar zu verhimmeln (Lärmende Schlußrufe).
Der Panamaſchwindel, an dem meiſt Juden betheiligt
waren habe den Boden für den franzöſiſchen Antiſe
mitismus und die DreyfußAffaire gedüngt, das volks
ausbeuteriſche Vorgehen des öſterreichiſchen Liberalis
mus und der mit dieſem verbündeten Juden die
Tumulte in Böhmen verſchuldet. (Pfuirufe.) Nur
wenn die Juden auftreten gegen die Schädlinge in
ihrer Mitte, hätten die Ausſicht, ſich der Feinde von
außen zu erwehren.

Die Worte des Herrn Lewin verhallten wie die
eines Predigers in der Wüſte. Das Volk Jsrael will
eben nichts hören

(7) Eine Cheſcheidung. Die Trennung der Ehe des
Grafen Cuno von Moltke, Flügeladjutanten des Kaiſers,
erfolgte durch Urtheil des Landgerichts. Die Gräfin
Athalie von Moltke, geb. von Heyden auf Neetzow in
Vorpommern, wurde für den allein ſchuldigen
Theil erklärt und zur Tragung der Koſten verurtheilt.
Die Zerwürfniſſe zwiſchen dem gräflichen Paar wurden,
wie mehrfach berichtet, ſchon ſeit längerer Zeit in der
Geſellſchaft von Berlin und Wien wo der Graf der
deutſchen Botſchaft attachirt war, vielfach beſprochen.

Antiſemitiſche Wahlſtege. Jn Heſſen wo vor ca.
15 Jahren unſer allverehrter Führer Dr. Böckel zu
erſt die Fahne des Antiſemitismus aufgepflanzt hat,
ſcheint nun doch der damals ausgeſtreute Samen auf
zugehen und gute Früchte zu tragen. Bei den kürzlich
ſtattgefundenen Wahlen zum heſſiſchen Landtage er
litten die Liberalen große Niederlagen die Antiſemiten
nahmen ihnen 2 Sitze ab, ſo daß jetzt 10 in die Land
tagskammer einziehen.

Eine weitere Siegesnachricht kommt aus Potsdam,
wo bei den Stadtverordneten Wahlen allein in der III.
Abtheilung von 9 zu wählenden Stadtverordneten 7
Antiſemiten mit großer Majorität in die Stichwahl
mit Sozialdemokraten kommen und vorausſichtlich bei
der Hauptwahl ſämtlich ſtiegen werden. Der Freiſinn
iſt dort vollſtändig vernichtet! Der deutſche Michel
ſcheint doch noch am Ende des ſcheidenden Jahrhunderts
aus ſeinem Schlaf zu erwachen.

Ein faines Geſchäft! Am Sonnabend, den 11.
v. M. a. c., fand der erſte Prüfungstermin im Concurſe
über das Vermögen des Jſidor Behrend in Berlin
ſtatt. Es waren bis dahin 4 Millionen Mark
Forderungen angemeldet. Wenn die Gläubiger Glück
haben, dürften ſie jedenfalls mit 5 zufrieden ſein
müſſen! Der Name Jſidor Behrend galt bisher
im Berliner Handelsgewerbe els makellos! Und jetzt?

Gott der Gerechte, wird doch haben ſeine Frau
ein anſehnliches Vermögen erſpart (7?), ſo daß er
bald wieder ſpielen kann „ä fainen Herrn!“ Schließ
lich ſetzt man ihm in Berlin oder ſonſtwo ein
„Denkmol!“

(29) Traurig aber wahr. Das große Moden
und Manfacturwaarengeſchäft von Rudolf Hertzog in
Berlin hat nunn endlich auch eine Abtheilung für
„Herren und Knobeugarderobe eingerichtet

Jn dem R Bazar von A. Wertheim in Berlin
iſt jetzt auch eine Abtheilung für Hülſenfrüchte (als
Erbſen, Linſen, Bohnen 2o) errichtet worden.

Wann wird ſolchem Geſchäftsgebaren ein Ende ge
macht werden Solche Einrichtungen ſind nicht nur
ein Schaden für das ganze ſolide Kleingewerbe, ſon
dern das ganze Staatswohl leidet darunter; es entſteht
dadurch die größte Gefahr für die heutige Geſellſchafts
ordnung, darum weg mit der ſchranken und zügelloſen
Gewerbefr--eiheit!

Die Bekämpfung des „Umſturzes“ geht weiter.
Nachdem der Reichstag endgiltig die Vorlage zum
Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes abgelehnt
hat und auf abſehbare Zeit ein günſtigeres Ergebnis
vom Reichstag nicht zu erwarten iſt, wird in maß-
gebenden Regierungskreiſen ernſtlich die Frage erwogen,
ob es nicht angezeigt iſt, auf dem Wege zur Bekäm-
pfung der Umſturzbeſtrebungen vorzugehen, den die
preußiſche Regierung mit der Novelle zum preußiſchen
Vereinsgeſetz im Jahre 1897 betreten hat. Jene
Novelle verfolgte bekanntlich den Zweck, gleichzeitig
mit der Aufhebung des Verbindungverbots politiſcher
Vereine die Machtmittel der Staatsregierung zur Ab
wehr umſtürzleriſcher Beſtrebungen zu verſtärken.

Wenn doch einmal endlich dieſe khörichte „Bekämpf
ung“ eines „Umſturzes“ aufhören wollte, der garnicht
vorhanden iſt. Es müßte denn ſein, daß man den
„Umſturz“ in der Sozialdemokratie ſelbſt meint, der
ſich gegenwärtig vollzieht, den verkehrte Zwangsmaß-

regeln der Regierung allerdings zu hemmen in der Lage
ſind. Wie ſagt doch Bebel

„Wir Sozialdemokraten leben von den Fehlern der
Regierung!“ Wann werden die Herren vom grünen
Tiſch aufhören, Fehler zu machen

Was der Reichstag brachte. Unſerem Poſtgeneral
kann man Glück wünſchen. Er hat zwei Fliegen mit
einer Klappe geſchlagen, d. h. zwei große und wichtige
Poſtgeſetze glücklich durchgebracht und zwar ohne all
zuviel Widerſtand zu finden. Er hat ſich offenbar
ſchnell und gut in ſein neues Amt eingearbeitet und
verſteht es, ſoweit als möglich den Wünſchen des
Reichstags Rechnung zu tragen. So werden denn
auch, ſowohl das neue Poſtgeſetz als die Fernſprechgebühren
Ordnung weſentliche Verbeſſerungen bringen. Ein
gutes Werk hat der Reichstag ferner noch vollbracht
indem er die ſog. „Zuchthausvorlage“ endgiltig in den
Papierkorb warf. Solche Geſetze ſollte die Regierung
in ihrem eigenen Jntereſſe nicht einbringen. Sie hat
damit keinen Erfolg und liefert nur Waſſer auf die
Mühle der Sozialdemokratie. Nun iſt das Unheilge-
ſetz todt, Gott ſei Dank. Hoffen wir daß es mit dieſer
Art von Geſetzen überhaupt ein Ende hat. Der
Reichstag hat ſeine Zeit für Beſſeres nöthig.

Frankfurt a. M. Der in Concurs gerathene
Tabakgroßhändler Leopold Königsberger iſt in Haft
genommen worden.

Bitte Herr Profeſſor! Jn einer Berliner Wochen
ſchrift befürwortet der Profeſſor Adolf Wagner die
Erhöhung der indirekten Steuern. Jnsbeſondre ſpottet
Wagner über die Wirtshausphiliſter, welche ſich vor einer
höheren Beſteuerung des Tabaks und des Bieres
fürchten. Auch ſeien unſere Steuern die niedrigſten
unter den zu vergleichenden Staaten. Fier ſei insbe
ſondere in Norddeutſchland noch ganz unzulänglich beſteuert.

Ganz ſchön, Herr Profeſſor! Wenn man ein ſo hohes
Gehalt hat wie Sie kann man ſich gut für Steuern
begeiſtern. Wie aber, ſteht's mit dem kleinen Manne

Aus Miniſter Thielens Reich kommen wunderſame
Neuigkeiten. Er ſucht zu ſparen, aber leider an un
rechter Stelle. Jn einem Rundſchreiben an die Eiſen
bahndirektionen giebt er gewiſſe allgemeine Direktiven
über die zweckmäßige und wirthſchaftliche Regelung des
Dienſtes des Betriebsperſonals. Er kommt dabei zu
folgenden, das übertriebene Fiskalitätsſyſtem der gegen
wärtigen, durch den Sparminiſter v. Miquel beeinflußten
Eiſenbahnverwaltung recht kennzeichnenden Anweiſungen:
Erſtens iſt in den Fällen, wo der Dienſt ohne Ueber
anſtrengung des Perſonals in der bisherigen Weiſe
nicht geleiſtet werden kann, die nothwendige Dienſt-
erleichterung nicht ohne Weiteres durch Herabſetzung
der Dauer der Dienſtſchicht herbeizuführen. Vielmehr
iſt an erſter Stelle zu prüfen, ob durch Gewährung
angemeſſener Dienſtpauſen oder durch Verringerung der
den Einzelnen obliegenden Geſchäfte der Dienſt auch
ohne Abkürzung der Dauer hinreichend erleichtert wer
den kann. Dies läßt ſich durch einen „turnusmäßigen“
Wechſel der Bedienſteten auf ſchwierigen und minder
ſchwierigen Poſten, durch Mitbetheiligung der Stations
vorſteher des inneren Dienſtes am äußeren Dienſte,
durch Heranziehung der Zugführer zu den Geſchäften der
Packmeiſter, Schaffner und Hremſer, durch zeitweiſe
Schwächung der Rangirkolonnen und ähnliche den Be

6. Jahrgang.

verſuchen. Sie bringen Leitartikel oder Feuilletons,
in denen ſie mit der ihnen eigenen rabbiniſchen Spitz
findigkeit zu beweiſen ſuchen daß die Blasphemieen
von Preuß im Grunde eine ſehr harmloſe Sache
geweſen ſeien. Demgegenüber ſtellen wir nach dem
ſchon öfters erwähnten Buche von Dr. Stille: „Die
deutſche Schule in Gefahr“, feſt, daß Preuß in der
Angelegenheit der jüdiſchen Klaſſenlehrerinnen bereits
folgende Ausſchreitungen begangen hat. Er brachte
einen Antrag ein: „Die StadtverordnetenVerſammlung
wolle den Magiſtrat erſuchen, dafür Sorge zu tragen,
daß den ohne ihr Verſchulden gemaßregelten jüdiſchen
Lehrerinnen eine erſprießliche Wirkſamkeit und ein mit
ihrer perſönlichen Würde vereinbares Ausharren im
ſtädtiſchen Schuldienſt ermöglicht werde, eventuell dur h

Beurlanbung bis zum Eintritt entſprechender Jakanzen“, d. h.
er verlangte, daß man dieſe Lehrerinnen zur höheren
Ehre Judas ſpatzieren gehen laſſen ſollte. Er behauptete
in der zur Motivirung des Antrages gehaltenen Rede:
Jn dem Einſchreiten des Miniſters gegen die jüdiſchen
Klaſſenlehrerinnen liege eine grobe Perfaſſungsverletzung;
er ſpottete über die Folgen des miniſteriellen Einſchreitens
ſo Man könne von einer jüdiſchen Lehrerin unter
dieſen Umſtänden nicht erwarten daß ſie „eine Cato
im Weiberrock“ ſei. „Und dann, meine Herren, kann
ſich ein frommes Gemüth an ſolchem Beiſpiel erbauen
Bis zu dieſem Augenblicke hat ſie jüdiſchen Religions-
unterricht gegeben, dann tritt eine gewiſſe Quarantäne
ein und nach Ueberſtehung dieſer Quarantäne giebt ſie
dann chriſtlichen Religionsunterricht“. Ja er ging ſo
weit, es unumwunden auszuſprechen, daß ſeiner Meinung
nach der Magiſtrat das Refkript, das die Entfernung

der jüdiſchen Klaſſenlehrerinnen verlangte, einfach nicht
hätte ausführen ſollen, daß er offen und ehrlich den
Gehorſam hätte verweigern ſollen. Nach dieſen Proben
wird nun wohl jeder wiſſen, was er von den neueſten
Leiſtungen des p. p. Preuß zu halten hat: Der Geiſt
des Urjudenthums ſpricht aus all dieſen Aeußerungen,
das alles für ſich verlangt, für die Nichtjuden und
was ihnen heilig iſt, nur Hohn und Mißachtung hat
und über Verfolgung zetert, wenn es gebührend zu
rechtgewieſen wird.

Sonnenburg (Neumarkt). Wir brauchen keinen
Simon Blad, denken unſere Stadtväter. Eine
Frau Amalie Jacob geb. Jacoby, zuletzt in Berlin,
hat der Stadt ein Legat von 600 teſtamentariſch
vermacht, wofür die Stadt gewiſſe Gräber auf dem
jüdiſchen Friedhofe für „ewige Zeit“ in Stand halten
ſollte. Der Magiſtrat unter Leitung des freiſinnigen
Bürgermeiſters Rubow hatte die Annahme des Legats
beſchloſſen, die StadtverordnetenVerſammlung jedoch
lehnte dieſelbe in ihrer Sitzung vom 27. Oct. ab.

Jm Jahre 1894 wurde der Kommerzienrath und
Bankier Nathan Heßlein in Bamberg wegen betrüge-
riſchen Bankrotts zu 7 Jahren Zuchthaus verurtheilt.
Jetzt mußte neuerdings gegen Heßlein verhandelt
werden, weil er im Zuchthauſe den Aufſeher Lenz
zu Durchſtechereien verführt hat. Heſſlein meldete
ſich als Sträfling ſehr oft krank und wurde
dabei mit dem Spitalaufſeher Lenz bekannt.
Der Beamte weigerte ſich anfangs, auf Heßlein's
Zumuthungen einzugehen. Dieſer gewann ihn aber
ſchließlich dadurch, daß er ihm vortheilhafte Stellungen

triebtsverhältniſſen der einzelnen Stationen entſprechende
Anordnungen ohne oder nur mit geringem Mehrauf
wande erreichen.

rungen für das Rangirperſonal zu verfahren. Sodann
empfieht der Miniſter, da auf ein und derſelben Be
triebsſtelle der Dienſt doch nicht zu allen Zeiten gleich
mäßig iſt, während der ruhigen Zeiten zum Beiſpiel
des Nachts, längere Dienſtſchichten einzulegen. Hier
durch wird es ermöglicht, den Dienſt an den Wechſel
tagen ohne Einſtellung von Ablöſern ſo zu regeln, daß
beim Dienſtwechſel ein beiſpielsweiſe ſonſt 8ſtündiger
Dienſt auf 10——12 Stunden verlängert wird.
ſollen noch die Hilfsweichenſteller dadurch erſpart wer
den, daß die Stellwerkswärter nach Beendigung oder
vor Beginn des eigentlichen Dienſtes 1—2 Stunden
zur Weichenſtellung herangezogen werden. Wird unter
einer derartig übertriebenen und ſehr übel angebrachten
Sparſamkeit aber nicht die Sicherheit des reiſenden
Publikums und überhaupt der geſammte Eiſenbahnver
kehr erheblich vermindert Soll denn die Staatsbahn
verwaltnng als ihr vornehmlichſtes Ziel anſehen die
größtmöglichen Ueberſchüſſe in die allgemeine Staats
kaſſe abzuführen

Mohrenwäſche. Das viel beſprochene Schreiben
aus dem Civilkabinet der Kaiſerin, durch das die
bekannten Blasphemieen des Stadtverordneten Preuß
gerügt wurden, ſcheint in den freiſinnigjüdiſchen

für ſeine Söhne und für ſeine eigne Perſon verſprach,
ſobald er ſelbſt (Heßlein) die Freiheit wiedererlangt

t Mit beſondrer Vorſicht, meint Herr haben würde.
Thielen, iſt bei der Gewährung von Dienſterleichte, Bei der Verhandlung legte Lenz ein reumüthiges

Geſtändniß ab, Heßlein ſtellte ſich, als ſei er ſelbſt ein
Opfer dee Verführungskunſt anderer geworden. Er
habe den Aufſeher Lenz wiederholt gebeten, doch ſeine
Zuwendungen von Tabak und Nahrungsmitteln einzu
ſtellen; denn ſein einziger Gedanke ſei geweſen, mög
lichſt bald die Freiheit zu erlangen, um mit friſchen
Kräften Mittel zu erringen, ſeine Gläubiger befriedigen
zu können, denn er ſei niemals ein ſchlechter Menſch

Dann geweſen. Dieſe Betheuerungen müſſen auf die Geſchworenen
wohl keinen Eindruck gemacht haben; denn Heßlein
wurde zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt, Lenz ſogar
zu 1 Jahr und 2 Monaten. Uns will ſcheinen, daß
Heßlein von den beiden der ſchwerer Belaſtete iſt.

Der katholiſche Dichter Peter Roſegger hat ſich aber
mals in cllaſſiſcher Weiſe über Kath olicismus und
Proteſtantismus ausgeſprochen. Wie erinnerlich
hatte er kürzlich einen Aufſatz über den evangeliſchen
Chriſtus verfaßt, deſſen Abdruck im „Heimgarten“ die
öſterreichiſche Cenſur nicht geſtattete. Der für Oeſter
reich unterdrückte Aufſatz ging indeß in deutſche Blätter
über und wurde hier viel bemerekt und lebhaft beſprochen.
Nun kommt der Dichter auf dieſen Artikel zurück, um
ſich u. A. folgendermaßen zu äußern:

Oft habe ich es mündlich und auch ſchriftlich ver
Kreiſen doch weit mehr Eindruck gemacht zu haben,
als man anfänglich zugeben wollte. Wenigſtens über
bieten ſich die Blätter dieſer Richtung in Beſchönigungs

ſucht mit katholiſchen Geiſtlichen mich über das Evan
gelium auszuſprechen, doch wenn ſie ſich überhaupt in
ein Geſpräch einließen, ſo kamen ſie gleich auf die



Kirchengebote. Die Leſer meiner Schriften braucht man
kaum zu erinnern, in welchem Verhältniſſe ich zum
katholiſchen Gottesdienſt ſtehe. Allein auch Betrach
tungen über das Evangelium mit Rede und Gegenrede
hätten mich gefördert. So weit kam es mit Prieſtern
nie; ſie verwieſen mich auf die Predigt, bei der man
kein Zwiegeſpräch führen kann, auf die Beichte, bei der kein
Einwand geduldet wird, im übrigen wichen ſie ſtets
aus, als ob ſie ſelbſt nicht Beſcheid wüßten, oder als
ob ein Laie nicht würdig wäre, über ſo hochſtehende
Sachen mit ihnen zu reden, Es hat Zeiten gegeben,
da ich nach ihren Zuſpruch lechzte, doch Mißtrauen
und nichts als Mißtrauen haben ſie mir geſchenkt.
Einen Verirrten und Verlorenen haben ſie ſtets an mir
geſehen, aber Keiner kam, um mich liebreich zu ſuchen.

Hingegen habe ich Anregung und Erhebung gefunden
im Geſpräche mit evangeliſchen Geiſtlichen. Ohne zu
proteſtantiren, haben ſie ſich gern finden laſſen, mit
einem Katholiken gemüthlich und innig über unſeren
Heiland zu ſprechen, und über ſeine göttlichen Lehren,
die immer tiefer und höher werden, je mehr und viel
ſeitiger man ſich mit ihnen befaßt. Zudem hat ſich
eine Bibliothek über den evangeliſchen Chriſtus um
mich aufgehäuft, Betrachtungen und Studien beſchäftigen
die dürſtende Seele, und je mehr ſie ſchöpft, deſto un
erſchöpflicher iſt der Gegenſtand. Dieſe Wendung iſt
gekommen durch die Beſchlagnahme des belangloſen
FeſuAufſatzes. Eine geringe Urſache zu einer für mich
bedeutſamen Entwickelung. Und doch iſt ein ſchwerer
Conflict in mir. Ein Conflict, den wir gewiß nicht
Alle nachempfinden können, der Manchen ganz über
flüſſig und thöricht erſcheinen wird, weil eben Mancher
keine Ahnung hat von der Macht der Gottesſehnſucht.
Jch bin von meinen Vorfahren her Katholik. Ich be
kenne und ehre ſo Vieles der katholiſchen Kirche, ſie
iſt meinen Kindeserinnerungen, meiner Myſtikneigung
und meiner Sinnenfreude eine Heimath. Und doch
zieht es mich hinüber zu den Evangeliſchen, weil dort
nach meiner Erfahrung und Ueberzeugung die Lehre
Chriſti reiner verkündet wird, als gemeiniglich in den
katholiſchen Kirchen. Beſonders in unſeren Tagen iſt
eine evangeliſche Predigt eine wahre Labniß. Es kommt
ſelten vor, daß man dort ſchimpft, poltert, hetzt, andere
Bekenntniſſe verflucht und deren Seelen verdammt.
Käme es aber vor, ſo liefe ich aus einer proteſtantiſchen
Kirche ſo raſch davon, als aus einer katholiſchen.
Mir würde es bitter hart ankommen, aus der katho-

Partei der Proteſtanten nehmen, ihre chriſtlichen (nicht
etwa politiſchen) Beſtrebungen unterſtützen, wie und
wo ich nur kann. Das iſt nun der Zwieſpalt. Jch
warte immer darauf, daß die katholiſche Kirche ſich
von der Weltlichkeit, der Macht und Politik mehr ab
kehre und der Lehre Jeſu ſich zuwende. Einſtweilen
muß ich es mit meinem Gewiſſen vereinbar finden,
als Katholik dem evangeliſchen Gottesdienſte beizuwohnen,

dort Troſt und Kraft für das Leben zu holen. Manch
mal iſt mir in ſolchen Stunden, als ginge mir ein
neues Leben auf. Und doch zittre ich. Denn wer
kann wiſſen, wie weit die Gnade gehen wird? Wenn
Noth und Jammer kommt, ob die Zuverſicht vorhalten
wird Wenn dauerndes Unheil Körper und Geiſt
niederdrückt, ob die göttliche Stärke da ſein wird
Und wenn's zum Sterben kommt Es iſt wohl
mein Gebet jeden Tag um Gnade, ſo zu denken und
ſo zu ſein, daß Chriſtus, der Heiland, neben mir
bleiben kann. Ein Verdienſt habe ich doch auch ſelbſt,
ein einziges; den guten Willen. Sonſt habe ich nichts.

Jm Ganzen gehöre ich halt auch zu jenen Leuten,
die gern beſſer und chriſtlicher werden möchten, heißt
das, wenn es der Cenſur recht wäre.

Welch' ein ergreifendes Ringen einer Menſchenſeele
nach unmittelbarem, von der Vermittelung des Prieſters
unabhängigen Verkehr mit Gott: Was einſt in Luther
vorging und als innerer Conflict ſich in den äußern
Bruch mit Rom unmnſetzte, vollzieht ſich faſt mit photo
graphiſcher Treue von Neuem in der Bruſt des großen
ſteiermärkiſchen Dichters. Roſegger iſt innerlich längſt
Proteſtant, ſein Uebertritt kann nur noch eine Frage
abſehbarer Zeit ſein. Iſt er erfolgt, ſo darf man bei
der großen Volksthümlichkeit des Dichters als ſicher
annehmen, daß Hunderte ſich ihm anſchließen werden.

Vermiſchtes.
Erſt's Geſchäft und dann die Hochzeit

Ein Berliner Börſenmakler W. verlobte ſeine Tochter
mit einem Rabbiner aus Koblin in Böhmen. Am
Mittwoch ſollte die Hochzeit ſein. Alles war darauf
ſchon vorbereitet. Der Bräutigam und ſeine Mutter
waren in Begleitung ſeines Bruders nach Berlin ge
kommen. Dieſer Bruder ſollte die geſchäftliche Seite
der Angelegenheit regeln und kam zu dieſem Zwecke
denn auch eine halbe Stunde vor der ſtandesamtlichen

liſchen Kirche zu treten und doch muß ich ſo oft die Trauung zu dem Börſenmakler, um die Mitgift von

35,000 Mark, die die Braut erhalten ſollte, in Em-
pfang zu nehmen, oder wenigſtens die Auszahlung zu
ſichern. Der Makler weigerte ſich jedoch, das Geld
bar auszuzahlen, wolle es vielmehr bei der Reichsbank
hinterlegen und ſeinem Schwiegerſohne einſtweilen nur
den Genuß der Zinſen zugeſtehen. Darauf ließen ſich
jedoch der Bräutigam und ſein Vertreter nicht ein und
die Hochzeit ging in die Brüche. 150 Gäſte, die ge
laden waren, wurden in aller Eile noch telegraphiſch
und telephoniſch abbeſtellt. Für das Hochzeitsmahl
jedoch, das in einer Reſtauration beſtellt und zum
Theil ſchon vorbereitet war, mußte der Schwiegervater
die Koſten bezahlen. Jn heftiger Feindſchaft trennte
man ſich, und der Rabbiner dampfte ohne Frau nach
Böhmen wieder ab.

Der Roman einer Gräfin, die widerrechtlich durch
ihren eignen Rechtsanwalt in einem Jrrenhauſe internirt
wurde, beſchäftigt augenblicklich die Gerichte Wiens.
Jm Jahre 1893 ſtarb der galiziſche Großgrundbeſitzer
Graf Johann Kraſicki und hinterließ ſein Vermögen,
das nahezu 11 Millionen Gulden betrug, zu unein-
geſchränkter Nießnutzung ſeiner Gattin, der Gräfin
Marie Kraſicka. Letztwillig war verfügt, daß bei Ein
tritt der damals 14 Jahre alten Tochter in die Groß
jährigkeit oder in die Ehe die Hälfte des Zinsgenuſſes
derſelben zufallen ſollte. Auf Vorſchlag der Gräfin
ſelbſt wurde damals der Hof- und Gerichtsadvocat
Dr. Joſef Mayer zum Mitvormund der Tochter er
nannt. Vor einem Jahre veranlaßte dieſer Dr. Mayer
gegen den Willen der Gräfin die Tochter, eine Er
holungsreiſe ohne Begleitung der Mutter anzutreten;
und kaum hatte die Comteſſe Wien verlaſſen, ſo geſchah
etwas Unerhörtes. Am 2. Mai des vorigen Jahres
erſchien Dr. Mayer in Begleitung zweier Aerzte in der
Wohnung der Gräfin, drang in das Schlafzimmer
ein und begrüßte die im Bette liegende Dame mit
den Worten: „Stehen Sie auf! Ziehen Sie ſich an!
Sie müſſen gleich in die Heilanſtalt.“ Die Gräfin
proteſtirte aufs Heftigſte, der Anwalt ließ jedoch nicht
nach und drohte der Erſchreckten, ſie mit Gewalt zu
entfernen, falls ſie nicht freiwillig folge. Eingeſchüchtert
durch das Vorgehen des Anwalts, folgte die Gräfin.
Dr. Mayer erklärte den beiden Aerzten, die draußen
warteten, auf deren Bedenken, daß die Gräfin freiwillig
mitging, und ſo gelang es, die Dame in eine Jrren
anſtalt zu transportiren, deren Jnhaber, Dr. Socklin,
bereits am folgenden Tage ein Zeugniß ausſtellte, daß
Gräfin Marie Kraſicka an moral insanity leide. Unter

Offene Stellen aller Berufszweige,
Arzt f. Naturheilverfahr. Kankenk

Die Stellensuchenden, welche in
die Bewerberliste bei uns eingetragen
sind, machen wir darauf aufmerksam,
dass sie zu den in der Reſorm ab-
gedruckten offenen Stellen von uns
noch nicht in Vorschlag gebracht sind,
sich vielmehr direkt an die Adressen
wenden mwüssen. Uns ist eine
kurze Mittheilung über erfolgte
Erlangung einer Stelle sehr er-
wünsecht.

Kaufleute.

Lagerist (Parben u. Lacke engr.
1. Jan. Off. unt. L. 539. Haasenstein

Vogler, Leipzig.
J. Verkäufer (Oolonialw.) I. Jan.

Friedr. Puppe jun. Zerbst.
I. Buchhalter I. J. Lobnabrechg.

Krankenkassw.) Geh. Anspr. Wilb.
Felsche, Hotl. L. Goblis.

Tohnbucohhaſter f. gr. Vabrik Off.
m. Anspr. sub L. Z, 4492 Rudolf
Mosse, Leipzig.

Reſs enden f. m Benster-, Heizungs-
anlagen und Gewächshausbaufabrik
Robert Katzschmann, Döbeln i. S

Reisencen (Lacke und Varben)
Jpringer Möller, Leipzig.

J. Commis als Lagerist f. grosse
Cigarrengesoh. sof. Off. U. f. 1459
Rud. Mosse, Halle a. S.

Eſhumschlags- Expedient für uns.
Riesaer Haus p. 1. Jan. ev. spät.
Speicherei- und Speditions-Act.-Ges.
Dresden.

Foerſcaufer F. m. Destillation I. J.
A. Kobllötfel, Potsdam.

Fontorcommis. Freiberg i. Sachs.
postlag. B. S. II.

Verkäufer (Oolonialw.) 1.
Robert Sturm, Grossenbain.

Tommis (Golonialw.) I. J. Julius
Ritter, Eilenburg.

Januar

Buchhalter f. Fabrik äther. Oele.
(Branchek.) A. J. 373 Rud. Mosse
Magdeburg.

Verwaltung.

Schwimmlehrerin 1. Jan. Gehalt
750 A. Meldg. b. 10. Dezemb. Der
Magistrat, Halberstadt.

Austführl. Off. über bish. Thätigkeit
m. Angabe d. Gehaltsansprüche unt.
S. B. 100 „Invalidendank“, Leipzig.

Gärtner f. herrschftl. Garten. Off.
m. Geh. Anspr. sub. A. G. 371 Rud.
Mosse, Magdeburg.

Werkführer und Gehilfen.

Ein tücht. Local-Reporter, d. auch
Poſſzeisergeant Gehalt 900 A. zuyerl. Corrector ist gelernter

Wohn. Geld 150 Nebeneinnahme Setzer wird 2. möglichst sofort.
200 Unterofficiere vom VFrontdienst Antritt ges. vom „Cöthener Tage-
bevorz. Der Magistrat, Teuchern. blatt““, Cöthen i. Anhalt.

I. Assistenztierarzt b. städtischem Expecſſent auf T. Jan. 1900
Schlacht u. Viehhbofe, z. 1. Januar
Meldg. bis 15. Decbr. Der Ober-
bürgermeister, Düsseldorf.

Kommſssarischer Amtsvorsteher f.
Amtsbez. Obra, ca. 9000 Einw. Geh.
1800 Bew. bis 15. Dec. Der
Kreisausschuss des Kreises Danziger
Höhe, Danzig.

Landwirthe.
Förster, Jäger und Gärtner.

Verh. Gärtner (Gemüsebau und
Samenkultur) z. 1. Febr. a. Ritter-
gut Nordgoltern bei Barsinghausen
Denecke.

ſ. Verwaſter Geh. 300 A. I. an.
Wrede Sohn, Halberstadt.

in ausgedehntes Fubhrgeschäft
leichter Art, wit Möbeltransport u.
Spedition, sucht einen intelligenten,
soliden jung. Mann, mögl. Oekonom,
welcher d. Disposition d. Geschirre
vortheilhaft zu besorgen im Stande
ist, m. d. Kundschaft verhandeln u.
die Bücher über Ein- und Ausgang
der Fourage u. d. Spesen gewissen-
haft führen kann. Hauptbedingung:
Früh 6 Ubr in d. Stallungen sein.

Leipziger Rechtsanwalt als Bureau-
vorsteher ges. Angeb. m. Gehalts-
ansprüchen erbeten u. L. P. 864 an
Rudolf Mosse, Leipzig.

Amtsecretär (Hofgeschäfte) zum
I. Jan. von Bülow, Schloss Beyer-
naumburg. Bez. Halle.

I. Expecklient i. Verwaltungsbäreau
Off. unter N. 236 an Expedition d.
Leipziger Tageblatte.

Büreaugehiſfe sofort Pollgrabe,
Rechtsanwalt u. Notar, Bernburg.

Büreauvorsteher zum 1. Jan. Off.
m. Anspr. Rechtsanwalt Dr. Strupp,
Meiningen.

ſateriaſien-Verwalter, m. Oberbau-
theilen vertr., saub. schreibt. Grosse
Leipziger Strassenbahn, Leiprzig,
Zeitzerstr. 6.

8500 Mitglieder Fabrikstadt 50,000
Einw. Off. L. S. 4482 Rud. Mosse,
Leipzig.

Brennmeister, verb. Dom Kermen
b. Zerbst, Anh.

Fabrikschmied. E.-A. Vormals
Schuckert Co., Leipzig, Schützen-
strasse 4 II.

Stellmacher. Reise und Umzugs-
Kosten werden vergütet. Sächsische
Waggonfabrik, Werdau.

Böttcher a. Packfässer, Tuchmann
&K Sobn, Dessau.

Hausdiener der schon im Gasthof
war u. Gäste bedienen kann. Grüne
Tanne, Zöberitz b. Halle a. S.

I. Schmied, verb. I. J. Amtsrath
Wentzel, Teutschenthal.

Verh. Kutscher
Milow a. Havel.

Tischler f. uns. Fabrik i. Zeulen-
roda suchen Gebr. Lochmann, L.
Gohlis.

Kutscher f. Geschäftsgeschirr sof.
Fr. Bohnwagner, L. Plagwitw.

Weibliche.

Kindergärtnerin II. Kl. p. 1. Jan.
o. bess. Kindermädchen z. 3 Kinder
(8, 6, 2 Prau Staatsanwalt Schmidt
in Guben.

sofort Rittergut

Pſanzeichner z. 1. Jan. Meldg. m.
Probezeichng. Königl. Oberbergamt;
Breslau.

Zeichner zur Ankfert. u.
Werkstattzeichnungen Von
Maschinenfabr. sof. Off. M.
434 Magdeburger Ztg.

Oop. von
grosser
O. R.

Besseres Mädchen oder Fräulein,
das selbst. gut bürgerl. Kkocht und
Wäsche näh. K. Zu grober Arbeit
Hilfe vorhand. Geh. 220 A. Off. an
Frau Anna Jahn, Villa Jahn, Dessau.

Köchin z. 1. Jan. Frau Professor
Gumprecht, Jena, PForstweg I.

Leipziger Lager-
Off. P.

Bierverleger V.
bierbrauerei sof. Oaut. erf.

Verkäuferin (Putzartikel) Offerten
mit Anspruch Schneider Haase,

63 an Exped. d. Leipziger Tagebl. Halle a. S.



Fernſprecher 642

r

bontorhovon

vagdwesten

wie lt ſein reichhe acges

Unterhemden,
Anterjacken,

Handsehube, Shlipse, Halstücher.

Kleine Steinſtraße

Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren- Magazin
der vereinigten Tischlermeister

Fernſprecher 642.

uken.
6

Lager zum Linkauf von

Wiener Möbel
m zu e

bietet beißbilligſter
S

A. Ebermann,6 Halle a. S.

Gegründet I839.

F. Schnee Wohf.
9 Aelteſtes Specialgeſchäft für Tricotagen, Strumpf- u. Wollwaaren.

9 Gegriündet 1839.

u

9

D.
Gr. Steinſtr. 34

Adressen Tafel pei

Capotten, Damen- Westen

e e en e

Das 7 VonKönig Nachf. Schubert
Rakhhauese er.Preisſtellung die ſchönſte n in Fampen aller Art.

Deuheiten der Saison.
richtig paſſende

Cylinder und Dochte.
Feinſ ſtes

Kryftalköl
und reines

amerik. Petroleumbrosse Ah von Extra-Brennern für schon gebrauchte lampen,

Für tüchtigen
LackKre

dV 9 als
Fabrik einzutreten. Ge5 9 r des

D.
3 a.

sendenmit Vermögen bietet ſich Gelegenheit,

Theilhaber in eine beſtehende größere

verfügbaren Capitals unter
9) 1421 befördert Rud of Iosse.

S S S S S S
Finkamen

Ein mittlere Brauerei
der Provinz Sachſen sueht für Comptoir
und Reise einen nicht zu jungen Herrn.
Anfangs gehalt 1200 Mk. p. a. Offert.
mit Zeugnißcopien und möglichſt Photo
graphie unter V. k. 1438 bef. Rudolf
Mosse, Halle.

fl. Offerten mit

Wüäsche-Artikel, Cravatten, Unter-

Zeuge t.
A. Brackebusch,

Gr. Ul j bhstrasse 37 (Goldenes Sehiffehe m.

Bruno v. Schükz,
Gr. Ulrichstr. 24,

See e ePelzwearer, Filzhüte u. Mützen.

Aderhold Müller,
Inh. Otto Müller. Gr. Ulrichstr. 42.

e 2 e oDamenhüte und Putzartikel.

Pet2zsohe Oelkers
Leipzigerstrasse 14,

Louise 6Göt?,
Kleinschmieden 6, Eingang gr. Steinstrasse

G e e eSchuhvaaron

Emil König,
Schmeerstrasse 27.

Posamenten, Strumpfwaaren,

Wollwaaren.

W. F. Wollmenr,
gegründet 1769.

Gr. Ulrichstrasse 55,

Tricotagen,
Nöbpol, Spiesel und Rolsterwaaren.

Vereinigte Tischlermeisetr
Kl. Steinstrasse 6.

Reinieke Andag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40, Nahe am Markt.

Gebr. A. H. Loeseh,
Gr. Ulrichstrass 36.

G Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.

E. Sohnee Neaohf.,
A. Ebermann.

Grosse Steinstrasse 84,
r GHpecialität: Tricotagen, Strümpfe.

e De eIapeten und Linoleum.

Alexander Blau,
Leipzigerstrasse 99.

Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren,
Geschätt besteht seit 1853.

G e e eKurz-, Galanterie- u. Spielwaaren,

C. F. Ritter
Leipzigerstrasse 90.,

6. Fr auendorf,
Schulstrasse 8.

e

Schirme, Spazieor-Stöeko, Fächer

F. B. Heinzel
Schirmfabrik

Leipzigerstr. 98 und Gr. Ulrichstr. 57.
e

Robert Plötz,
Leipzigerstrasse 17.

Papierwaaren.

Paul Buschbeck,
Gr. Ulrichstrasse 35.

Papierhandlung und Buchbinderei.



Vachgtedenc ſnn n phon geh wegte v Von ehg Ein Wänlen

Leder-, Galanterie-
Spielwaaren,

angekleidete Puppen
und ſonſtige paſſende

Geschenkoe für den Weihnachtstisch
Witz- und Kenjahrskarten

empfiehlt

in reichſter Auswahl billigſt

Albin Mentze,
gapmrerſegne 24.

Special-borset-fabrik

Bernhard Häni
Halle a. S., Schmeerstrasse 2. J

Grösste Auswahl Gr J Reformleibchen
in Wohn Leibbinden

Damen und

Kinder-Corſets Hy giéa-1 Iolzwolle-Geſundheits-Corſets S S Binden.

Special-Aufschnitt-Geschäft

Von

Wilhelm Mietsch jun.
empfiehlt

als passendes u. nützl. Weihnachtsgeschenk:
bestens decorirte Frühstückskörbe

mit verschiedenen Wurstwaaren und Delicatessen gefüllt
Versandt auf Wunsch nach ausserhalb.

5 JFeinſter Tafel -Kuſſchnitt
im Preise von 1,60, 2,00 und 2,40 Mark pro Pfund.

An Güte unübertroffenen vohen und gekochten
Knochen- Schinken

und mild gesalz. Lachsschinken.

Fernspr. 1152. Geiststr. 17.

Passend für Weihnachten

empfehle

Reise- Taschen-Koffer
Hand und Vmhängetäsehehen

Oi gar hääBrieftaschen mit Stickerei und Photographie-
Einrichtung

Vorkemongais
ſowie ſämmtliche feine Tederwaaren.

Amſtands-Corſets

Mans Miülzark
Sattlerwaaren- Fabrik

Grosse Ulrichstrasse 56

n

n

h

Prastäsoho Gradohalter für heran aohsende

Mädohen,

Puppen-Corsets gratis
eS

e

Sämmt!. Wollwaaren

Strümpfe, Tricotagen

Ivicottaillen, Westen
Unterröcke, Capotten etc.

kauft man billig und gut im Specialgeschäft von

Tricotagen, Hacheuez, ZHragenſchoner Gebr. a H. Loesch
handschuhe für Damen und Herren n
gederwagaren etc. r an ehe

Niederlage der echten

37 Gr. Ulrichstr. 37 Dr. Lahmann's Unterzeuge.
Hotel z. „Gold. Schiffchen. Anstricken von Strümpfen

ſchnell und billig.

J. Zrackebuseh
Specialgeschäft für Herren- -Moden

empfiehlt als pafſſende Feſtgeſchenke

Herrenwäsche, Crayatten, Höte,

Schirme, Stöcke

S

in Wolle, Seide, Tüll unchk r Stoſfen in den
neuesten Geweben und Lichttarben,Ball „Kragen, Ball Tücher

und Ghawls
Reichste Auswahl. Billigste Preise.

Theodor Rählemann
Halle a. S.

koke der Ulrichskirche Leipzigerstrasse 97.
fuster- bolleellonen anſehen an.

Empfehle



2. Heilage den Jalleſchen Reform“.
Nr. 48. Halle a. S., den 2. Dezember 1899. Jahrgang.

der Angabe, die Gräfin habe ſich freiwillig in Behand zunächſt in das MilitärArreſtgebäude 2 übergeführt. ſtatt. Dann erſcheinen Dutzende von Wagen, und
lung begeben, und verſchweigend, daß die Gräfin einen Da man hier ein Lungenleiden und Rheumatismus zahlreiche Reiter im „Kirchdorfe“. Der Bräutigam
Nießbrauch am Erbe der Tochter, deren Vormund er bei ihm feſtſtellte, ſo wurde er in das Garniſonlazaret h U trifft mit ſeiner Familie und Verwandſchaft, die Braut
ſelbſt war, hatte, erſuchte Dr. Mayer nunmehr um die gebracht. Hier wird er ſtändig von einem Arreſtanten- mit ihren Eltern und Angehörigen ein. Bei der
Beſtellung als Curator für die Gräfin und erhielt dieſelbe poſten bewacht. Trauung erſcheint die Braut in einem koſtbaren Braut
auch. Die Comteſſe Helene, der man mitgetheilt hatte, Hochzeitsgebräuche bei den Buren. Der Bur kleide, das auch die wohlhabendſten Buren aus be
die freiwillig angetretene „Cur“ bekäme der Mutter pflegt frühzeitig zu heiraten. Hat der junge Manu ſonderen Leihhauſern, die mit dieſem Ausleihen gute

ſehr gut, wurde ängſtlich; ſie ſetzte ſich mit dem Hof das zwanzigſte Lebensjahr erreicht. ſo ſucht er ſich eine Geſchäfte erzielen, entnehmen. Iſt die Trauung vorüber,
und Gerichtsadvocakten Dr. E. Münz in Verbindung, Frau, ſofern nicht ſchon ſeine Eltern eine ſolche für ſo wird von
der nach kurzen Forſchungen die Ungeſetzlichkeiten des ihn ausgewählt haben. Hält er unter den Lchtern abgelegt und der jungen Frau das blendende Koſtüm

der Verleiherin zurückerſtattet. Sehr
Hr. Mayer zur Anzeige brachte, der daraufhin ſofort der nächſtgelegenen Bauernhöfe Umſchau, ſo bemüht er oft kommt es vor, daß im ſogenannten Kirck )dorfe anſeiner Slelung als Curator enthoben wurde. Auf ſich vor allem, in Erfahrung zu man wie viele einem Sonntag gleich ein halbes oder ganzes Dutzend

Grund einer ſofort eingeleiteten Unterſuchung wurde Schafe, Pferde und Rinder ein jedes der jungen Trauungen unmittelbar hintereinander ſtattfinden. Der
auch der normale Geiſteszuſtand der Gräfin conſtatirt Mädchen r Nachbarſchaft bei einer Eheſchlietzung Geiſtliche bleibt dann ununterbrochen am Altare ſtehen,
und dieſe in Freiheit geſetzt. als Mitgift erhält. Hat der junge Mann aber eine bis das letzte Paar verbunden iſt. An ſolchen Sonn

Berlin. Nach vierzehn Jahren hat ſich ein Wahl getroffen, ſo reitet er anf einem reich aufge tagen werden meiſt auch Märkte im Kirchdorfe abge
Deſerteur hierſelbſt geſtellt. Der Mann entlief im ſchirrten Pferde nach dem Hofe des von ihm auser- halten, und die Eltern, welche ſchon erwachſene, aber
April 1885, nachdem er ein halbes Jahr bei der korenen Mädchens. Dort wird man von den Eltern des noch ledige Kinder haben, vereinbaren bei dieſen Ge
6. Compagnie eines hieſigen Garde- Regiments gedient Mädchens und von demſelben ſehr ſteif und förmlich legenheiten „alles Nähere“. Auf den Hochzeitsſchmäuſen

hatte, und arbeitete ſeitdem in verſchiedenen Städten empfangen, obſchon man weiß, welche Urſache den wird außerordentlich viel gegeſſen und getrunken, daZrautreuhs als Schloſſer. Die Strafbeſtimmungen jungen Mann hergeführt hat. Der Ton wird auch die Buren einen ſprichwörklich guten Appetit beſitzen.

über die Fahnenflucht waren ihm nicht mehr klar. Er nicht tie ſobald der junge Mann ſein Anliegen Bei Hochzeiten und Familienfeſten werden Freunde
glaubte, ſeine That könne mit einer Geldſtrafe geſühnt äußert und Erhörung findet. Auch wenn der Bräutigam Und Bekannte tagelang auf das reichlichſte bewirthet.

werden, und nahm an, daß ſeine Eltern dieſe bezahlt ein paar Tage ſpäter wiederkommt, wird er gerade ſo
hätten, um ihm die Rückkehr zu ermöglichen. Er war ſpät empfangen wie am erſten Tage. Ganz geſchäfts

daher etwas enttäuſcht, als man ihm in Saarburg, wo mäßig wird die Beſchaffung der Ausſtattung beſprochen Allerlei.
er ſich freiwillig ſtellte, eröffnete, daß es ſo leicht nicht und der Hochzeitstag feſtgeſetzt. Auch ein wenig auf (Das iſt etwas anderes.) Student (im Bette
abgehe, daß er auf die Milde, die gegenüber einem merkſamer Beobachter wird finden, daß der Bräutigam liegend): „Zum
noch nicht vereidigten Rekruten wohl walten könne, ſich mehr um die Schafe, Rinder und Pferde, welche Kerl will on ſo früh
keinen Anſpruch habe. Der alte Derſerteur wurde er als Mitgift erhält, kümmert, als um die Braut. außen):
nach Berlin gebracht und als Unterſuchungsgefangener Die Hochzeit findet gewöh lich an einem Sonntage mein Herr,

e e e e e hen We n u l u h
„Der Geldbriefträger. Student:

kommen Sie nur herein!“

Donnerwetter, welcher unverſchämte

zu mir (Stimme von
O bitte,

u

e

ehe W 3& h u IV. I
G u h

in reicher Auswahl zu billigsten Preisen empfehle: 2

ſeidene Schürzen, Im Schaufenſter große Ausſtellung

h und franco fürGrakis älluſtriertes Weihnachtsverzeichniß.ne Gute BücherS zieren ſtets den Weihnachtstiſch und ſind willkommene Geſchenke.

S Obiges Verzeichniß enthält eine große Anzahl

Tändel- -Schürzen, S bedeutend im Preiſe ermäßigte Sachen,
S die jedoch gut erhalten und zu Präſenten geeignet ſind.

KinderSchürzen, Otto Petermann, Buchhandlung,
Wir thſchafts Schürzen, Olearinsfr. direkt hinter der Marktkirche 6

wollene Schürzen erh h e d 9757 M n r

Jedermann liefere mein reichhaltiges

Alles mit Preiſen verſehen.

n 5 776 0 S e Bächereſperg FRüſchen, Schleier l e oilverGariſ
5 J 2 Andauernder Krankheit halber ſehe ichHalle a. S. n mich genöthigt, mein neu erbautes

t ijcehst 8 Bäckereigrundſtück zu verkaufen. Ueber
de n 1086 Gr. UIric hstr. 8 nahme zu jeder Zeit. Gute Kundſchaft

u 52. vorhanden. Eriſt r 7* Gollme b.r W S c e 5 r W S Land sber g, Bez 5 Halle d.

R. Geiſchies Co.
G. m. b. H.

Möbelfabrik und Musterzimmer-Ausstellung,
Ranmmischestr. 3. Halle a. S. Rammiscehestr. 3.

Beſte Bezugsquelle von kompletten Wohnungseinrichtungen

Vorſteck Schleifen u. Fichus u uKrantheits halber verkaufe ich meinen

in einem gr. Jnduſtrieorte am Harze
geleg., Sommer u. Winter frequent.

Gaſthof
mit gr. Garten u. 4 Mg. gutem Acker.
Außer Logiseinnahme noch ca. 1800

Privatmiete. Bierumſatz 150 hbl. Bei
2——3000 Mk. Baarzahlung nehme Zins
oder Geſchäftshaus in Zahlung. Näh.
Ausk. erth. Brink Kühne, Deſſau.

be
Neues Grundstück
mit Vorkoſtgeſchäft und ſchönem Gart.
iu großem Dorfe dicht bei Deſſau be
ſonderer Umſtände halber bei geringer
Anzahlung preiswerth zu verkaufen
event. zu vermiethen. Anfragen unter
A. 376 poſtlagernd Deſſau erbeten.

enzu festen en mir er

Halle a. S., Leipzigerſtraße 21.

Neinßold S unbery
empfiehlt zu passenden Wo achts-GeschenkKen äusserst billig:

Bezüge in Dimity, 4, 6, D Mark. Tischtücher, 4 Perſonen von 1,50in fonieianatuen, 4, 5, 6 Mark.
Bunte Bettbezüge, 3, 4, 5, 6, 7 Mark.
Kattunbezüge, 3, 3,50, 4, 5 Mark.
l Gebett Inlet, Decke, Nntorhott, 2 Kissen, 11, 12, 15, 18, 20 Mark Leinene Servyietten, Dutzend 4, 5, 6, 7
Betttuch ohne Naht, 1,50, 2, 2,50 W

MWeisse r in e Blumenmustern, 6, 7 Mk. Leinene h von 2,75 Mark an.
2, 2,50 Mark.

Perſonen 2, 3, 3,50 Mark.Veehgecbele, 6 Perſonen, von 7 Mark an.

12 Perſonen, von 15 Mark an.
Mark bis zu den feinſten.
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eipzizohe Oeſers e
Empfehlen zu Weihnachtseinkäufen

9 ſämmtliche Neuheiten in Rüſchen, Schleifen, Fichus, Schürzen, Morgenhauben und Coiffuren, Ballblumen, Hand-
2 ſchuhe, ſowie Kinderhauben und Capotten in großer Auswahl.

Garnirte Damen und Kinderhüte zu bedeutend ermäßigten Preiſen.

e e e. We e e e e eS TotalAusverkauf
I I 00wegen vollständiger Aufgabe des Geschäfts.

Da ich mein ſeit 35 Jahren beſtehendes Geſchäft vollſtändig aufzulöſen beabſichtige, ſo ſtelle ich mein geſammtes Lager als:
Kleiderſtoſfe Flanelle Warchenke Kakkune Fuklterſachen Keinwand Hemdentuche Shixtings Gardinen Wetktkzeuge
Fiſchzeuge Hand und Wiſchtücher Vaſchentücher fertige Hchürzen Ankerröcke Knabenanzüge Kinderkleider fertige
Damen und Kinderwäſche Ankerſachen Htrümpfe Handſchuhe Corſeks Hagdweſten Skrxickjacken Tücher Kapokten

Schulterkragen etc. etc.
zu bedeutend herabgesetzten Preisen zum Ausverkauf. Auch die noch beſtellten Herbſt Neuheiten gebe ich zu Ausverkaufspreiſen ab und bietet ſich hierdurch dem
geehrten Publikum günſtige Gelegenheit, wirklich gute nnd streng reelle Waare billigſt einzukaufen.

Bestellungen auf anzufertigende Sachen werden nach wie vor prompteſt ausgeführt.

Mit Hochachtung v 5 m
Gr. Alrichstrasse 63.

Bernburgerſtr. 28 b

empfiehlt zum Besticken: c. F. terHandtücher BetttaschenWandschoner Klammerschürzen
Wandkorbdecken Tablettdecken
Tischläufer SchirmhüllenServiertischdecken etc. ete.

in reichhaltigſter Auswahl zu billigſten
Preiſen.

e Kauft bei unſeren Jnſerenkten.

v h 2 W rn
e

Rechts und Steuer

e e Sachen, ſowieS 9 Legrgader V c Teſtamente, Verträge,r S p h jeder Art werden ſachgemäß bearbeitet durchGr. Märkerstr. 27, er e

ſehen 5 5 C. Schröder,
2 ffeine Zinnſoldaten von Heinrichſen urteebez We e etipeeh

Nürnverg Sonntags bis 1 Ahr zu ſprechen.4 aller Nationen und Feuppongatiungen, Schlachten, Tage Paraden usw. in unübertreflicher Auswahl. W M
Feine Metallſpielwagren

e

S Petroleum-Lampen aller Arten, Tischlampen, Hängelampen, Ampeln c.

der renommirteſten Fabriken mit den neueſten und beſtleuchtendſten Brennern
Wann wirkt ein Inserat.

V Pinmal ist Keinmal.Magazin für Haus- und Küächengeräthe. n e e
Lackirte engl. Kupfer und Hickel-Waaren in Prima-Waare e

Sechsmal zurückgelegt
Siebenmal nachgedacht.
Achtmal gekauft.Gr. Märkerſtr. 27, urben dem Kathskeller. S e

e e
73 zu festen, billigen Preisen bei vorkommenden Weihnachts- Einkäufen zur geneigten Beachtung.
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